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Politiſche Rundſchau. 
Landtag. 

Abgeordnetenhaus. In der 44. Sitzung am 
2. Mai brachte Präſident Simſon ſeine Abände⸗ 
rungsvorſchläge zur Geſchäftsordnung ein; es ſind 
20; auf Antrag des Abg. Mathis wird die Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion um 7 Mitglieder ver⸗ 
ſtärkt. Abg. v. Niegolewski und Genoſſen be⸗ 
antragten Einſetzung einer Unterſuchungskommiſ— 
ſion auf Grund des Art. 82 der Verfaſſung zur 
Unterſuchung der mit der bekannten Nieder⸗ 
ftetter’fchen Angelegenheit im näheren und wei⸗ 
teren Zuſammenhange ſtehenden Thatſachen; auf 
Vorſchlag des Abgeordneten von Vincke ging 
der Antrag an die Juſtiz-Kommiſſion. Die 


Vincke'ſche Interpellation in der Macdonald'ſchen 


Angelegenheit erklärte ſich Miniſter v. Schleinitz 
bereit, in der erſten Woche zu beantworten. Der 


Rohden'ſche Geſetzentwurf wegen Aufhebung der 


Stempelpflichtigkeit bri Uebertragungs-Verträgen 
an Descendenten wurde in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion angenommen, mit dem Zuſatze des Abg. 
Kühne (Berlin), daß das Geſetz erſt mit dem 
1. Januar 1862 in Kraft tritt. Bei der allge⸗ 
meinen Diskuſſion über die Städteordunng ſtellte 
der Miniſter des Innern für nächſtes Jahr 
eine Reform der ländlichen Polizeiverwaltung 
für die öſtlichen Provinzen und eine Novelle zur 
Städteordnung für die weſtlichen Provinzen in 
Ausſicht. — In der 45. Sitzung am 3 Mai 
wurde die Debatte über die Novelle zur Städte 
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen fort⸗ 
geſetzt. Die Sitzung wurde größtentheils durch 
die Diskuſſion über das ſtädtiſche Wahlrecht 
ausgefüllt, welche zu lebhaften prinzipiellen Er⸗ 
örterungen über die Wahlfrage überhaupt Anlaß 
gab. Der auf einen Cenſus hinausgehende Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion wurde ſchlichlich verworfen, 
und da mit dieſer Ablehnung die weiteren Kom⸗ 
miſſionsvorſchläge großentheild den Boden ver⸗ 


lieren, fo wurden fie an die Kommiſſion zurück⸗ | 


gewieſen. 
fimmungen betreffende Paragraph gab zu einer 
neuen Beleichtung des Zunftweſens, Handwer⸗ 
fertages ꝛc. Anlaß. 

Herrenhaus. In der 22. Sitzung am 2. 
al begann die Berathung der Grundſteuervor— 
agen, ſie blieb aber bei der allgemeinen Dis⸗ 
kuſſion ſtehen und wurde ſchließlich auf morgen 
vertagt. Aus der Anzahl der Unterſchriften zu 
den verſchiedenen gegen den auf Ablehnung ge⸗ 
richteten Kommiſſionsantrag gebrachten Amende⸗ 
ments rechnet ſelbſt die Kreuzzeitung eine Majo⸗ 
rität von 15 bis 20 Stimmen für die Regie⸗ 
rungsvorlage heraus. — Schließlich wurde noch⸗ 
mals über das in der vorletzten Sitzung ange⸗ 
nommene Igtzenplitzſche Amendement zur Gewer- 
beordnungs⸗ Novelle abgeſtimmt und daſſelbe 
abermals angenommen. — In der 23. Sitzung 
am 3. Mai kam man über die allgemeine Dis⸗ 
kuſſton der Grundſteuervorlagen nicht hinaus; 
die Luft in ſeinen Räumen ſcheint etwas ſchwül; 
es erfolgten zeitweiſe gewitterhafte Erplofionen 
eines mühſam verhaltenen Grolles. — In der 
24. Sitzung am 4. Mai wurde §. 1 des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Regulirung der Grund 
ſteuer mit großer Majorität angenommen; die 


Der die Zuläffigfeit ſtatutariſcher Bes | 


1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Abſtimmung über die einzelnen Paragraphe iſt 
indeß nur eine eventuelle. Der Kriegsminiſter 
empfahl die Annahme der Regierungsvorlage im 
Intereſſe der Armee und „aus Sympathie für 
dieſe hohe Verſammlung ſelbſt, deren unveränder⸗ 
ten Fortbeſtand er von Herzen wünſche.“ — Nach 
den heutigen Abſtimmungen im Herrenhauſe 
iſt die Annahme der Grundſteuervorlagen 
mit einigen Amendements, über die man ſich 
ohne Zweifel mit dem Abgeordnetenhauſe ver— 
ſtändigen wird, geſichert. 

Deutſchland. Berlin, den 3. April. 
Die Kgl. Staatsanwaltlſchaft bat den Magiſtrat 
um Mittheilung der Materialien erſucht, welche 
dem Bericht der gemiſchten Deputation über die 
Geſchäftsverwaltung des Kgl. Polizeipräſidii zu 
Grunde liegen. — Die Militär-Commiffion des 
Hauſes der Abgeordneten hat ihre Berathungen 
beendet. Die ſämmtlichen Koſten, welche für die 
Reorganiſation der Armee bewilligt ſind, ſind 
von der Commiſſion in das Extraordinarium des 
Etats, nach den einzelnen Titeln geordnet, auf 
genommen. Die Weitererhebung des Zuſchlages 
von 25 Proz. zur Klaſſen-, Einkommen-, Mahl: 
und Schlachtſteuer bis zum 1. Juli 1862 iſt ge⸗ 
nehmigt. — Die „N. Prß. Zig.“ ſchreibt: In 
dem nordamerikaniſchen Staate Michigan haben 
fi) nach einer uns gemachten Mittheilung Clubs 
„freier Männer“ mit dem Zwecke gehildet, Deutſch⸗ 
land zu revolutioniren und für dieſe Ausführung 
Geld, ſo wie Waffen zu ſammeln; revolutionäre 
Flugſchriften ſollen durch eigene Abgeſandte in 
Deutſchland vertheilt werden. — Am 1. Mai 
wurde von dem Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin die Deputation der Rheiniſchen Ritter⸗ 
ſchaft empfangen, welche den Ehrenſchild über- 
brachte, den dieſelbe bei Gelegenheit der Reiſe 
des neuvermählten Paares durch die Rheinpro— 
vinz darzubringen beſchloſſen hatte. Der Frei⸗ 
herr von Waldblott-Baſſenheim-Bornheim beglei— 


| 
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tete die Ueberreichung mit einer Anſprache, auf 


die der Kronprinz eine Erwiederung folgen ließ. 
Der Ehrenſchild iſt in der rühmlichſt bekannten 
Anſtalt von Sy und Wagner gearbeitet und der 
Goldſchmied A. Wagner, Mitglied der Firma 
erklärte das ſinnige Kunſtwerk, das als eine 
Vereinigung ſämmtlicher Fächer der Goldſchmie⸗ 
dekunſt in ihrer höchſten Vollendung bezeichnet 
wird. — Den 4. Der in Nizza kürzlich verſtor⸗ 
bene hochbetagte Fürſt von Salm-Dyk richtete 
noch kurz vor ſeinem Ende ein Schreiben an den 
König von Preußen, in welchem folgende Stelle 
vorkommt: „Sire, unſer Herrenhaus gehört nicht 
mehr in dieſes Jahrhundert, daſſelbe repräfentirt 
eine Welt von Ideen, die nicht mehr aufkom— 
men können.“ a 

— Geſtern früh zwiſchen 2—3 Uhr trug ſich 
hier ein wahrhaft tragiſches Ereigniß zu. Die 
Nemeſis ereilte einen Raubmörder, bevor er das 
ſchwarze Werk, das er begonnen, vollendet hatte. 
Nach vollbrachtem Einbruch in die Wohnung des 
bejahrten Frl. H. in der Neuenburger Straße 
und nachdem er bereits mehrere Silber- und 
Goldſachen feinen Helfershelfern durch ein Sen 
ſter auf die Straße hinab zugeworfen halte, ver⸗ 
letzte er das erwachte Frl. H. Dieſes wehrte ſich 
wirklich heldenmüthig, rief aus dem Fenſter um 


Hilfe, die auch von einem Vorübergehenden mit ! die Theilnahme, 


Dies bewog 


lauter Stimme zugeſagt wurde. 
den Raubmörder zur Flucht; er wollte ſich mit 


den Händen am Fenſter haltend, auf die 
Straße niederlaſſen (Frl. H. bewohnt das erſte 
Stock), vollbrachte den Sprung, ſtieß aber mit 
den Füßen auf ein Geſims über der Hausthür, 
ſchlug um und fiel, mit dem Kopfe voran, auf 
das Trottoir und zerſchmetterte ſich den Hirnſchä⸗ 
del. Im Blute ſchwimmend gefunden, wurde 
er in die Charité gebracht und verſchied dort. 
Frankfurt a. M., den 2. Mai. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages ſtellte Preußen 
den Antrag, im Falle eines Bundeskrieges, wenn 
beide Großmächte, oder eine mit der Geſammi⸗ N 
armee participiren, den betreffenden Artikel der 
Kriegsverfaſſung zu ſuspendiren und die An⸗ 
ordnung der Oberleitung, unter Vorbehalt der 
Zuſtimmung des Bundestags, der Vereinbarung 
der beiden Großmächte zu überlaſſen. 
Darmſtadt, den 2. Mai. Die Verlobung 
des Prinzen Ludwig mit der Prinzeſſin Alice 
v. England wird offiziell angezeigt. 
Oeſterreich. In Wien fand am 1. Mai 
eine freiwillige, allgemeine und glänzende Er⸗ 
leuchtung ſtatt. Der Kaiſer durchfährt unter 
ungeheurem Volksjubel die Straßen. — In der 
Sitzung des am 2. wurde das Staatsminiſterium 
in Betreff der Beſchickung des Reichsraths durch 
die Ungarn interpellirt. Die Beantwortung der 
Interpellation iſt vorbehalten worden; ferner 
wurde eine Adreſſe an den Kaiſer beantragt. — 
Im Oberhauſe iſt beſchloſſen worden, eine Adreſſe 
an den Kaiſer zu richten. — Die kaiſerliche 
Thronrede iſt das Ereigniß des Tages. Dem 
Bericht iſt der übliche Zuſatz angefügt, daß der 
hohe Redner häufig durch laute Beifallsbe⸗ 
zeigungen unterbrochen wurde. Aber es verdient 
ſpeziell konſtatirt zu werden, daß der Zuruf bei 
jenem Paſſus, der von der Einheit und dem 
Zuſammenhalten des Reiches ſprach, wirklich mit 
Enthuſiasmus begrüßt wurde. Herrenhaus, Der 
putirtenkammer und Publikum vereinigten ſich 
in dieſer Manifeſtation. Es war gewiſſermaßen 
die Antwort, welche die deutſch⸗ſlaviſchen Länder 
dem Monarchen gaben. Es war ein Klang tief 
aus öſterreichiſcher Bruſt, er wird in Peſt ohne 
Zweifel wiederhallen. Man gab ſich der Ver⸗ 
muthung hin, Graf Szecſen und Baron Vay 
würden bei der Feierlichkeit nicht erſcheinen. Es 
war merkwürdig in dieſen Räumen des ſtrengſten 
Hofceremoniells und der mit unverbrüchlicher 
Gewiſſenhaftigkeit beobachteten Etikette, die Worte 
Freiheit und Verfaſſung aus dem Munde des 
vor Kurzem noch unbeſchränkten Gebieters über 
36 Millionen Menſchen zu vernehmen. Die 
kurze halbe Stunde, welche die Feierlichkeit in 
Anſpruch nahm, bezeichnete einen Wendepunkt 
in den Geſchicken Oeſterreichs. Mit Ausnahme 
des Erzherzogs Johann, welcher im Jahre 1848 
den Wiener Reichstag eröffnete, hielt noch kein 
Mitglied der Habsburgiſchen Familie eine fon- 
ſtitutionelle Thronrede. Allgemein wurde aner 
kannt, daß die Rede gut gemacht war, frei von 
jeder Ueberhebung, klar, beſtimmt in der Form 
und wohlwollend in der Intenlion. Vor und 
in den Räumen der Burg wogte eine unermebs 
liche Menſchenmenge und elektriſch pflanzte ſich 
welche die kaiſerliche Rede drinnen 


geweckt hatte, auch auf die außerhalb harrenden 
Maſſen fort. 
Frankreich. Zwiſchen Frankreich und 


Rußland iſt ein Vertrag wegen gegenſeitigen 


Schutzes von literariſchen und artiſtiſchen Werken 
unterzeichnet. — Man verſichert in Paris (den 
. 1. Mai) wiederholt, daß England und Frankreich 
ſich in der ſyriſchen Frage geeinigt haben. Als 
Hauptpunkt des Uebereinkommens zwiſchen den 
beiden Weſtmächten wird bezeichnet, daß das 
Okkupatious-Korps unter den Befehlen des Ge— 
nerals Beaufort der zu Paris abgeſchloſſenen 
Konvention gemäß Syrien am 5. Juni räumen 
ſoll. Nur iſt man darüber noch nicht im Klaren, 
ob eine gemiſchte Garniſon von 1500 Franzoſen, 
500 Ruſſen und 500 Engländern bis zur völligen 


Reorganiſation Syriens in Beyrut bleiben, oder 


ob die Beſatzung in dieſer Stadt ſich auf einen 
Beſtand von 1000 franzöſiſchen Soldaten be— 
ſchränken wird. Im letzteren Falle, heißt es, 
würde England fein Beobachtungsgeſchwader ver- 
mehren und ſich verpflichten, für jede Eventuali⸗ 
tät bereit zu ſein. Indeſſen erklärt die Türkei 
ſich für ſtark genug, die öffentliche Ruhe aufrecht 
zu erhalten, und ſie verſpricht zu dieſem Zwecke 
ihre Truppenmacht unter Fuad Paſcha auf 
35,000 Mann zu bringen. Man erwartet am 
Freitag von Seiten der Türkei die Ratifikation 
der bereits unterzeichneten Konvention über den 
Abzug der franzöſiſchen Truppen. 

Großbritannien. In der Sitzung des 
Unterhauſes am 2. Mai erwiederte Ruſſel auf 
eine desfallſige Anfrage Ewarts, daß engliſche 
Schiffe zum Schutze der engliſchen Intereſſen 
nach Amerika geſandt worden ſeien. Ruſſel ſagte 
ferner, es hätten auf den joniſchen Inſeln keine 
Ruheſtörungen ſtattgehabt. 

Italien. Turin, den 29. Solange die 
franzöſiſche Fahne die reactionären Verſchwö— 
rungen und Einfälle vom Römiſchen ins Nea— 
politaniſche deckt, wird an keine vollkommene 
Beruhigung der Südprovinzen zu denken ſein. 
Cavour hat aus dieſem Grunde gleichzeitig bei 
Thouvenel auf Abzug der franzöſiſchen Beſatzung 
von Rom gedrungen, und ſeine Vorſtellungen 
ſind, wie uns aus Turin wiederholt verſichert 
worden, „dem Prinzipe nach“ als berechtigt an⸗ 
erkannt; dagegen klammert der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ſich jetzt an den Umſtand, 
daß ſein Herr, der Kaiſer, nach den Verpflich⸗ 
tungen, welche die franzöſiſche Regierung einges 
gangen ſei, ſo wie bei der Haltung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, augenblicklich ſeine Truppen 
noch nicht abberufen könne, es ſei denn, daß ihm 
ein triftiger Grund dazu gegeben werde. Da 
die Beſtrebungen des Hofes der Bourbonen es 
an dieſem triftigen Grunde nicht fehlen ließen, 
ſo hat, laut der „Independance Belge“, der 
Herzog von Grammont wiederholt dem Cardinal 
Antonelli Vorſtellungen in dieſer Beziehung ge⸗ 
macht; dieſelben haben aber, wie die Geſchichte 
des letzten Monats lehrt, nicht den geringſten 
Erfolg gehabt. — Der Kardinal Antonelli hat 
auf Erklärung des Herzogs von Grammont, 
daß Frankreich es gerne ſehen würde, wenn Franz 
II. von Rom abreiſe, geantwortet, der heilige 
Vater ſei durch Dankbarkeit verpflichtet, einer 
Familie das Gaſtrecht zu gewähren, bei welcher 
er es ſelbſt genoß; außerdem ſei Rom das uralte 
Aſyl erlauchter Verbannter, wovon die Napo— 
leoniden das beſte Zeugniß ablegen könnten; der 
Hauptſtadt der chriſtlichen Religion dürfte dieſer 
geheiligte Charakter der Humanität nicht geraubt 
werden. — Franz II. zeigt ſich unbekümmert und 
apathiſch; fo ſagen wenigſtens diejenigen, die ihm 
nahe kommen; es iſt ſeine Gemahlin, die ihn 
belebt und animirt, und mit Hoffnungen ermuthigt. 
Uns find die Myſterien des Quirinals unbekannt. 
Die Bourboniſten erklären, daß die Aufftände in 
Neapel ſpontan ſeien, und nicht von hier aus 
dirigixt werden; die Römer aber erzählen, daß 
alle Tage für König Franz in der Campagna 
geworben werde. 

Rußland. Warſchau, den 2. Mai. 
Die „Bresl. Zeit.“ theilt aus Warſchan mit, 
daß daſelbſt das Geſetz über die Regulirung 
der Bauernablöſung in den nächſten Tagen be— 
ſtimmt erfcheinen werde und daß die ehemalige 
Bürgerdelegation für ibre ſtaatsbürgerlichen Ver⸗ 


dienſte eine Dankadreſſe von Gufsbeſitzern er⸗ 


| mundeten beizuſtehen. 
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halten habe. Als offiziell wird gemeldet, daß 
eine Militäraushebung in dieſem Jahre nicht 
ſtatifinden werde. — Der „Czas“ theilt mit, daß 
der Präſident der Juſtizkommiſſion Wieczorkowski 
den Unterſuchungsbericht in Betreff der in Mod⸗ 
lin gefangen Gehaltenen erſtattet habe. Nach 
dem Berichte waren Anklagepunkte nicht aufzu⸗ 
finden. Die Gefangenen ſtimmten in ihren Aus⸗ 
ſagen dahin überein, daß ſie am 8. März nach 
dem Feuern vors Schloß geeilt, um den Ver⸗ 
Glaubwürdige Gegenzeu⸗ 
gen ſeien nicht vorhanden. — Der „Czas“ mel⸗ 
det ferner, daß in den polniſchen Provinzen überall 
Trauergottesdienſte veranſtaltet wurden und daß 
die Regierung für die Provinzen dieſelben Ver⸗ 
ordnungen wie für Warſchau erlaſſen habe. Ein 
neueſter Erlaß der Regierung verbietet dem 
Volke das Hinausgehen aus der Kirche in großen 
Haufen. — Die wichtigſte Folge der polniſchen 
Erhebung dürfte die ſein, daß das Mißtrauen 
des Kaiſers Alexander gegen Frankreich bedeu⸗ 
tend zugenommen hat, und in eben dem Grade 
die Abneigung gegen Oeſterreich geſchwunden iſt. 
Der Monarch ſoll feſt entſchloſſen ſein, keinen 
Volksaufſtand in Ungern aufkommen zu laſſen, 
ſondern im Nothfalle ſeine Truppen ſofort in 
Galizien einrücken zu laſſen. Die Polen halten 
bereits an der Ueberzeugung feſt, daß jede neue 
Schilderhebung eine fofortige Allianz zwiſchen 
Rußland, Oeſterreich und Preußen zur Folge 
haben werde. Die verheißenen ruſſiſchen Refor⸗ 
men ſind zwar nicht zurückgenommen worden, 
dafür aber auch für lange Zeit noch nicht zur 
Ausführung kommen, ſondern ihren Platz lediglich 
auf dem Papier behalten. — Die „Breslauer 
Zeitung“ meldet aus Warſchau, daß man daſelbſt 
behaupte, der Großfürſt Michael werde bereits 
am Geburtstage des Kaiſers eintreffen und den 
Oberbefehl über die bewaffnete Macht übernehmen, 
während der Graf Witlopolski mit der Civil⸗ 
ſtatthalterſchaft betraut werden würde. — Nach 
der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt Kiew von einer 
furchtbaren Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. 
615 Gebäude fichen unter Waſſer. — Der 
Municipalrath hat ſein Mandat zu Händen des 
General Gecewiez niedergelegt. Es heißt, der 
Kriegsgouverneur Paniutyn und der General 
Zabolskoi ſeien entlaſſen. Als Nachfolger des 
erſteren wird General Lambert bezeichnet. 

Türkei. Ein Telegramm aus Serajewo 
vom 1. Mai meldet, daß die im Aufſtande bes 
findlichen Chriſten autonome Behörden verlangen 
und daß Omer Paſcha Ueberbringer von Vor- 
ſchlägen ſei, welche die Geſandten für ehrenhaft 
erklärt hätten. 

Amerika. Berichte aus Rio» Janeiro 
vom 9. April melden, daß ein fürchterliches Erd⸗ 
beben einen Theil der Stadt Mendoza in der 
argentiſchen Republik zerſtört habe. Die Zahl 
der dabei Umgekommenen beläuft ſich auf 7000. 
— Nachrichten aus Waſhington vom 20. v. Mis. 
melden, daß Virginien die Union verlaſſen habe 
und daß Baltimore den nach Washington ziehen⸗ 
den Truppen durch Feindſeligkeiten Hinderniſſe 
in den Weg ſtelle. Nortearolina hat die im 
Lande befindlichen Forts in Beſchlag genommen. 
Der Präſident Lincoln erklärte in einer Profla- 
mation die ſüdlichen Häfen in Blokadezuſtand 
und verbietet die Ausfuhr von Provifion und 
Waffen. — Die Truppen von San Domingo 
haben der Königin von Spanien den Eid der 
Treue geleiſtet und ſind in die ſpaniſche Armee 
einverleibt. Santanna wird zum Senator von 
Spanien und zum Generalgouverneur ernannt. 
Geffrard, der Führer der Bewegung gegen das 
Kaiſerthum Soulouques, hat Proteſt dagegen 
eingelegt, erklärt, er erachte ſich jeder Verpflich⸗ 
tung gegen Santanna ledig und ſei bereit, dem⸗ 
gemäß zu handeln. — New Jork, den 16. 
April er. In allen nördlichen und weſtlichen 
Staaten wird dem Aufrufe des Präſidenten 
Lincoln mit großem Eifer nachgekommen. 

ä — ——— 


Provinzielles. 
Gollub. Wie entſchloſſen der Schmuggel— 


handel nach Polen betrieben wird, dafür folgen⸗ gen. 


des Beiſpiel: Ein Mann aus Dobrzyn, welcher 
ſchon mehrere Jahre den Weichſelzopf hat, trägt 
die Haare in einem ziemlichen Beutel am Hin⸗ 
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terkopf herunterhängend; hierin packt er ſich von 
hieſigen Kaufleuten gekaufte Cigarren, Taback 
und ſonſtige ſteuerpflichtige Materialmaaren und 
bringt dadurch täglich eine Menge unverſteuert 
glücklich nach Polen. Guten Appetit! 

(Gr. Geſ.) 

Graudenz, 29. April. Die Geſchäfte der 

Staatsanwaliſchaft des hieſigen und des Culmer 
Kreiſes, welche bis vor Kurzem vereinigt waren 
ſind auf Befehl des Juſtizminiſters für einige 
Zeit getrennt und der Staatsanwalt des Schwe— 
tzer Kreiſes nach Culm verſetzt worden. — Der 
hieſige Magiſtrat und die Stadtverordnetenver— 
ſammlung haben wieder eine Verbeſſerung des 
ſtädtiſchen Schulweſens bewirkt und in der Thor⸗ 
ner- Straße ein Haus angekauft, um die ſämmt⸗ 
lichen Armenſchulen in einem Hauſe unterzubrin— 
gen. Der größte Wunſch der ſtädt. Behörden 
iſt nun der, aus uuferer Stadt oder vielmehr 
höhern Bürgerſchule ein Gymnaſium, oder eine 
höhere Bürgerſchule erſter Klaſſe zu bilden. 
Wenn zwar ein Bedürfniß für ein Gymnaſium 
nicht vorhanden iſt, fo muß jeder dem Wunſche 
wenigſtens beiſtimmen, daß für die bedeutenden 
Opfer, welche die Stadt den Schulen bringt, 
fie den Zöglingen derſelben auch die Rechte ver- 
ſchaffen will, welche Zöglinge anderer höherer 
Lehranſtalten haben, die kaum fo bedeutende Op- 
fer erfordern. Leider wird dieſer Wunſch aus 
unnennbaren Gründen wohl noch manches Jahr 
ein frommer bleiben. — Unſer Handwerkerver— 
ein gedenkt in dieſem Sommer mit einigen Auf⸗ 
führungen in die Oeffentlichkeit zu treten. Wie 
wir gehört, ſoll im Mai ein großartiges Mani⸗ 
feſt nach Art der Düſſeldorfer Künſtlerfeſte ge⸗ 
feiert und ferner von dem Sängerbunde in Ges 
meinſchaft mit der hieſigen Militär- Kapelle die 
Tonſtücke von Otto „im Walde“ aufgeführt werden. 

(D. Z.) 
— Den 3. Mai. Die Gelegenheit, welche 
der Königsberger Pferdemarkt in den Tagen 
vom 27. bis 29. d. Mts. zu einem Zuſammen⸗ 
ſtrömen der Landwirthe unſerer Provinz bietet, 
wird auch anderen Zwecken dienſtbar gemacht. 
Während des Marktes ſoll zugleich ein Markt 
für edle Zuchtthiere (Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine ꝛc.) mit Prämiirung der beſten Thiere 
ſtattfinden. Ferner will Herr Rittmeiſter von 
Maſſenbach in Marienburg in den Tagen, die 
dem Königsberger Markte vorhergehen, in Ma⸗ 
rienburg eine Ausſtellung von Luxus⸗Verkaufs⸗ 
Pferden veranſtalten und er hat zu dieſem Zweck 
öffentliche Aufforderungen an Pferdehändler 
erlaſſen. 
Muthmaßlich wird in Königsberg auch die 
Gründung einer Preußiſchen Viehmarkt-⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, erfolgen, die von dem Hrn. Direktor 
Settegaſt in Waldau und einer Anzahl oſt⸗ 
preußiſcher Gutsbeſitzer angeregt iſt. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft würde die Aufgabe haben, der Vieh⸗ 
zucht unſerer Provinz nach außen einen lohnen⸗ 
den Markt zu ſchaffen, da der einheimiſche Fleiſch⸗ 
verbrauch nicht groß genug iſt, um ihr den Auf⸗ 
ſchwung möglich zu machen, deſſen ſie nach der 
Bodenbeſchaffenheit unſerer Provinz fähig iſt. 
Strasburg, 26. April. (Pr. L. 3.) Die 
Zuckungen, welche die polniſche Bewegung in 
unferer Nachbarprovinz Poſen hervorgerufen, ha⸗ 
ben in Weſtpreußen die Bewohner polniſcher 
unge nicht berührt. An Verſuchen zu Mani⸗ 
feftationen im Sinne des Niegolewski'ſchen Ans 
trags hat es zwar an einzelnen Orten nicht ges 
fehlt, ſie ſcheiterten aber an dem guten Geiſt 
unfere Bevölkerung, und tie Niederlage der Agi⸗ 
tatoren wurde eine um fo demüthigendere, je 
rößer der Abſtand zwiſchen ihnen und den ver⸗ 
geblich Aufgeforderten war. Die Fälle, die als 
Demonſtrationen erachtet werden dürfen, ſtehen 
ſo vereinzelt da, daß ſich nur dadurch die ihnen 
gewordene größere Beachtung erklärt. Unſer 
Kreis war der Schauplatz eines ſolchen Falls. 
Am 16. d. Mia. veranſtaltete nämlich Herr v. 
S. auf Piontkowo in der Kirche zu Pluskowentz 
für die in Warſchau Gefallenen einen Trauer⸗ 
gottesdienſt. Dabei waren die Thüren verſchlos⸗ 
fen und die Fenſter mit ſchwarzem Flor verhan- 
0 Die Einladungen zur Theilnabme an die 
arbeitenden Klaſſen waren ohne Erfolg, obwohl 
ſich felen die Gräfin K. fo weit berabgelaſſen 
hatte, von ihrem Wagen aus die Drescher in 


einer Scheune des Guts Pluskowentz zum Er— 
ſcheinen aufzufordern. Dagegen langten aus 
der Umgegend 12 bis 16 Equipagen mit Theil⸗ 
nehmern an; die Pferde an denſelben waren mit 
weißen und rothen Bändern geſchmückt. 
Marienwerder, den 29. April. Seit ei⸗ 
nigen Tagen iſt Herr Torreſſe in unſrer Stadt, 
um den in unſerm Blatte bereits angekündigten 
Curſus im Tanzen und in der äſthetiſchen Gym— 
naſtik bier zu eröffnen. l 
Biſchofſtein, 28. April. Unſere Communal⸗ 
Verwaltung it eine möglichſt ſpezielle, und fie wird 
es hoffentlinch immer mehr werden, da die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung 
dem Prinzipe der Selbſtoerwaltung nach Möglichkeit 
Rechnung zu fragen ſucht. Ein gleiches erſtrebt der 
Magiſtrat. Das ſtädtiſche Schulweſen hat ſchon vor 
längerer Zeit eine zeitgemäße Umgeſtaltung erfahren, 
jetzt iſt man auch darauf bedacht eine durchaus gere⸗ 
gelte Verwaltung der ſtädtiſchen Forſten einzuführen. 
Mochte nur auch dahin gewirkt werden, daß man die 
kärglich beſoldeten Lehrer mit ihren Gehältern erhöhte! 
— Was indeß noch immer befremdet, iſt der Umſtand, 
daß bei der Verwallung des ſtädtiſchen Vermögens 
reſp. der Kommunalſteuer nicht darauf Bedacht genom⸗ 
men iſt, die Armenunterſtützungen zu vermindern. Dieſe 
find bedeutend, und fie müſſen jährlich größer werden, 
wenn die Bedürftigkeit der Einzelnen nicht ſtrenge 
geprüft wird. Noch eine andere Laſt, die wahrſchein⸗ 
ich nie wird abgewälzt werden konnen, ruht auf der 
Stadt, d. h. auf denjenigen Einwohnern, die Kommunal⸗ 
ſteuer entrichten. Es haben nämlich die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden im Jahre 1856 dem Juſtizfiskus nicht allein 
das feſte Thorgefängniß unentgeltlich abgetreten, ſon⸗ 
dern für das Gericht auch die obern Räumlichkeiten 
des Rathhauſes ohne Miethe auf ewige Zeiten herge⸗ 
geben, und dieſe — darin liegt die Laſt — unter der 
Verpflichtung, jede nothwendige Reparatur auf Koſten 
der Kommune ausführen zu laſſen. Es werden nach 
einigen Jahren hierfür wahrſcheinlich bedeutende Sum⸗ 
men auszugeben ſein. N. E. A. 
Elbing, den 30. April. Von der Mili⸗ 
tär⸗ Behörde in Danzig iſt jetzi ein Beſcheid in 
der Rieſen-Hofmeiſter'ſchen Angelegenheit einge» 
gangen, der uns wieder Vertrauen zu der Rechts⸗ 
ſicherheit der Bürgers gegenüber dem Militär 
giebt. Das Betragen des Lieut. Hofmeiſter wird 
darin aufs Entſchiedenſte getadelt, es wird mit⸗ 
getheilt, daß ſogleich, nachdem der Vorfall durch 
die Zeitungen zur Kenniniß der Behörden ge⸗ 
kommen, die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet 
und disciplinariſch auch gegen ihn vorgegangen 
iſt. Von einer weiteren Beſtrafung ſei nur Ab⸗ 
ſtand genommen, weil Herr Rieſen ausdrücklich 
darauf verzichtet hat. Schließlich wird der Ma⸗ 
giſtrat erſucht nach Kräften dahin zu wirken, 
daß dieſe ganze Angelegenheit als beſeitigt be— 
trachtet und daß ohnedies ſchon gelockerte gute 
Einvernehmen zwiſchen Bürgerſchaft und Mili⸗ 
tär aufs Neue befeſtigt werde. — Den 3. Vai. 
Am Bahnhof iſt man jetzt mit Legung der Gas, 
röhren beschäftigt, die Bahnverwaltung hat aber 
dieſe Arbeit nicht der hitſigen ſtädtiſchen Gasan— 
ſtalt, ſondern einer auswärtigen, man ſagt der 
Stettiner, anvertraut. — Auf die in dieſen 
Blättern erwähnte Denkſchrift der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft an den Handelsminiſter wegen 
Erbauung einer Eiſenbahn nach Neidenburg iſt 
beute von demſelben folgende Antwort einge⸗ 
Banden: „Auf die Vorſtellung vom 18. d. Mis. 
Eiſenbat ich, daß, wenn die Ausführung einer 
Kun auf dem rechten Weichſelufer zwiſchen 
der Oſtbahn und der Landesgrenze ins Auge 
gefaßt werden kann, die Verhäliniſſe der von den 
Aelteſten befürworteten Linie von Güldenboden 
nach Neidenburg nicht unerörtert bl ben werden.“ 
5 (. E. A.) 
Königsberg. Die bekannte T monſtration 
gegen das Treiben der Hartungſaſen Zeitung 
bat denn doch fo viel gewirkt, daß der Redafttur 
dieſes „politiſchen Organes erſten Ranges“, Herr 
Große, unter den bei Leuten ſeiner Farbe üb⸗ 
lichen Schmähungen gegen die „Demokraten“, 
gewürzt mit einigem Selbſtlob, ſein Ausſcheiden 
don der Redaktion ankündigt. Von einer Aende⸗ 
rung des Blattes iſt übrigens bis jetzt nicht das 
Geringſte zu merken. Wahrſcheinlich muß Herr 
Große ſeinen Contrakt erſt erfüllen und Herr 
Hartung wird ein g lſtiger Vorkämpfer des Bert: 
fartıts er rann werden, wenn fein aufgegebener 
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Redakteur das ewpfangene Honorar völlig ab— 
gearbeitet hat. Die Sache hat für einen abge: 
bärteten Königsberger Zeitungsleſer Nichts auf 
fallendes, aber auswärts iſt fie als Beitrag zur 
geiſtigen Charakteriſtik unſerer „Vernunft⸗Stadt“ 
vielleicht nicht ohne Intereſſe. — Den 30. Aprtl. 
(K. Bl.) Den Mitgliedern des Handwerkerver⸗ 


eins {ft ſcitens derſelben Lebene verſicherungs-Ge⸗ 


ſellſchaft, welcher ſich der Berliner Handwerker⸗ 
verein bereits angeſchloſſen hat, Gelegenheit tar: 
| geboren worden, derſelben ſich hier auch anſchlie⸗ 
ßen zu können und zwar unter ſehr annehmba⸗ 
ren billigen Bedingungen. Der Vorſtand hat 
| deshalb die nöthigen Vorbereitungen getroffen. 
| Poſen, den J. Mai. In der heutigen 
Generalverſammlung des Vereins der deutſchen 
Landwirthe der Provinz Poſen wurde det Vor⸗ 
ftand autoriſirt, das vorgelegte Programm im 
Namen des ganzen Vereins durch die Zeitungen 
| zu veröffentlichen. Daſſelbe lantet wörtlich: 


„Die heute verſammelten Mitglieder dis 


Vereins der deutſchen Landwirthe der Provinz 
Poſen, welche ſich als die Vertreter der deutſchen 
ländlichen Bevölkerung der Provinz betrachten, 
fühlen ſich durch die Anträge der Abgeordneten 
polniſcher Nationalität beim Landtage, ſo wie 
durch die fortgeſetzte Agitation ſowohl in unſerer 
Provinz wie auch in der Preſſe gedrungen, nach⸗ 
(Auffaſſung der hieſigen Verhältniſſe vorzubeu⸗ 
gen: 1) Die den Polen im Jahre 1815 gemach⸗ 
ten Zuſichtrungen find von der königlichen Res 
gierung nicht nur anf das Gewiſſenhafteſte er⸗ 
füllt worden, fondern unſer König und Herr hat 
ihnen ſogar, nachdem fie durch bewaffneten Auf; 
ſtand derſelben verluſtig geworden, aus Gnade 
dieſelben unverkürzt erhalten. 2) Tie Deutſchen 
baben durch eigen Anſtrengurg ihren Boden 
von den früheren Beſitzern, welche ſich darauf 
nicht erhalten und denſelben durch eigene Kraft 
nicht wiedergewinnen konnten, erworben. Sie ha⸗ 
ben durch ihre Anſiedelung in der hieſigen Provinz 
ihre Nationalität nicht aufgegeben, ſondern ihr 
deutſches Vaterland erweitert, 3) Die Beſtrebun⸗ 
gen, welche auf eine politiſche Sonderſſellung der 
Provinz im polniſchen Intereſſe gerichtet ſind, 
haben zum letzten Ziele die völlige Lostrennung 
der Provinz vom preußiſchen Staate und die 
Unterdrückung der deutſchen Nationalität in der⸗ 
ſelben, find alſo dem preußiſchen Staatsrechle 
und feinen Geſetzen entgegen. 4) Dieſe Ber 
ſtrebungen gehen nur von einer Minorität, aus 
der Milte des polniſchen Adels und der Geiſt— 
lichkeit, die fremden Einflüſſen unterworfen, aus; 
ſie ſtehen ſowohl mit den Wünſchen der deutſchen 
Bevölkerung, als auch der Majorität der polni⸗ 
ſchen im Widerſpruch, welche ihr Heil nur in 
einem einheitlichen Zuſammenhange mit dem 
preußiſchen Staate ſinden. 5) Die Deutſchen 
wollen zwar keine Beeinträchtigung der polnifchen 
Nationalität, aber ſie werden derſelben als eine 
geſchloſſene Partei gegenüber beharren, bis die 
loyale Partei der Polen die Kraft gehabt haben 
wird, ſich als gute preußiſche Unterthanen zu 
erklären und die Unablösbarkeit unſerer Provinz 
vom preußiſchen Staote anzuerkennen.“ 

Alsdann legte der Vorſtand der Verſamm— 
lung eine Petition an das Staats miniſterinm 
vor, welche die Mittel und Wege angiebt, daß 
erſchütterte Vertrauen zu zu den Verhältniſſen 
unſerer Provinz wieder herzuſtellen und für die 
Zukunft den agitatoriſchrn Beſtrebungen unſerer 
polniſchen Mitbewohner vorzubeugen. Den In⸗ 
halt der Petition bilden ſolgende 7 Punkte: 

1) Beſetzung ſämmtlicher Kreisſtädte durch 
deutſche Truppen. 2) Verkauf von Domänen 
in den weſtlichen Provinzen und Ankauf von 
ſolchen in der Provinz Poſen. Beſondere Be— 
ruhigung würde eine Befigerwerbung durch Se. 
Maj. den König und durch lönigliche Prinzen 
gewähren. 3) Anſtellung von Kreisſchulinſpekto⸗ 
ren und ſtrenge Ueberwachung der polniſchen 
Gymnaſien, Geiſtlichen- und Schullehrerſeminare, 
die als die Pflanzſtätte revolutionärer Ideen 
einzufchen find. 4) Einwirkung dahin, daß den 
deutſchen Gemeinden, die katholiſch find, Reli⸗ 
gione unterricht in ihrer Mutterſprache ertheilt, 
auch in derſelben der Gottesdienſt abgehalten 
werde. 5) Ablöſung des Kirchenpatronats. 6) 


ſtehende Erklärung abzugeben, um einer irrigen 


| 


geltenden Grundſatzes, daß jeder Einwohner der 
Provinz kirchliche Abgaben nur an die Kirche, 
der er feiner Konfeſſion nach angehört, zahlt. 
7) Anweiſung an die Arminiftrativbehörten bei 
den Entſcheidungen über den Umfang der Baur 
bedürfniſſe geiſtlicher Inſtitunte mehr auf die 
Kräfte der Verpflichteten und das reelle Bedürf⸗ 
niß Rückſicht zu nehmen, als auf die Prätenſio⸗ 
nen der Berechtigten. 5 
Die Verfammlung bevollmächtigt den Vor⸗ 
ſtand, die Petition im Namen des ganzen Ver⸗ 
eins zu unterzeichnen und abzuſenden. Sie be⸗ 
ſchließt ferner, daß die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung in Bromberg ſtafinden fol und überläßt 
dem Vorſtonde die Beſtimmung des Tages. 
0 (Mat. tg.) 


Verſchiedenes. 


— Ein Kind der Gewerbefreiheit. In Mainz 
ſtarb am 3. März in noch rüſtigem Mannesalter der 
weithin in feinem Fach bekannte Möbelfabrikant Anton 
Bembe einer der reichſten, angeſehenſten und nützlichſten 
Bürger der Stadt, welcher als das beſte Beiſpiel für 
den Segen der freien Arbeit aufgeſtellt werden kann. 
Seine Lauſbahn begann er als einfacher Tapezirer⸗ 
meiſter und dieſer einfache Tapezirermeiſter verdankt 
ſeine Stellung und ſeinen Ruf, wie die N. Fr. 3. 
ſagt, einzig und allein der Gewerbefreiheit, und einzig 
und allein die Gewerbefreiheit iſt es, welche ſeine 
Wirkſamkeit wohlthätig über die ganze Stadt verbreitete. 


Er war der Begründer der berühmten Mainzer Möbel⸗ 


fabrication, er war der älteſte dortige Möbelfabrikant, 
der erſte vielleicht, der die Sache geſchäftsmänniſch an⸗ 
ſaßte, Gefchäftsreifen unternahm u. ſ. w. Seinem 
feinen Geſchmack konnten ſelbſt gekrönte Häupter viel⸗ 
fach die vollſtändige Ausmöblirung, die ganze innere 
Ausſchmückung und Einrichtung von Paläſten gegen 
runde Summen von Hundertttauſenden überlaſſen bis 
zur Anſchaffung der kleinſten Utenſilien. Damit ver⸗ 
band er eine Fabrik von Parquetböden, die, faſt einzig 
in ihrer Art, ihn in den Stand ſetzte, bei der Möb⸗ 
lirung die Einrichtung der Gemächer in Einklang mit 
dem Boden zu bringen. Dergleichen Erſcheinungen 
ſind gewiß nicht möglich, wo Junftſchranken der Ent⸗ 
wickelung des Gewerbefleißes entgegenſtehen. Dabei 
muß überdieß bemerkt werden, daß die Ausdehnung 
dieſes Geſchäftszweigs durch Vembe und feine Nach⸗ 
ſtrebenden keineswegs den Wohlſtand der in kleinerer 
Sphäre ſich bewegenden Geſchäftsgenoſſen gehemmt, 
vielmehr anſehnlich gefördert hat. 

Be En 


Lokales. 


Es lebe die Konkurrenz! In voriger Woche batte ein 
Geſchäſtsmann — die Namen haben bei dieſen Heſchich⸗ 
ten keine Bedeutung — einen erheblichen Poſten nach Brom- 
berg zu ſchaffen und er wandte ſich deshalb mit ſeinem 
Auftrage an einen hieſigen Spediteur. Beide einigten ſich 
auf die Summe von 75 Thlr. Von dem Auftrage hatte 
ein Bromberger Spediteur Kenntniß bekommen und beeilte 
ſich Sofort dem Auftraggeber das Anerbieten zu machen, 
die Spedition für 50 Thlr. auszuführen. Der Auftragge- 
ber wollte dem hieſigen Spediteur ſein Wort nicht brechen 
und erklärte dieſem, daß er die Spedition tretz des Aner⸗ 
bietens aus Bromberg ausführen würde. Da traf von 
dem Bromberger Spediteur ein zweites Anerbieten ein, die 
Spedition, eine bedeutende Laſt, für 35 Thlr. beſorgen zu 
wollen. Der Auftraggeber ein auſtändiger Mann ging in⸗ 
deß zum biefigen Spreiteur und machte ihm folgende Pro- 
poſition, worauf dicſer auch einging. Die Differenz, fo 
ſagte der Erſtere, zwiſchen ihrer Forderung von 75 Thlr. 
und der des Brombergers beträgt 40 Thlr. Laſſen Sie 
dem Bromberger die Spedition und nehmen Sie 20 Thlr.; 
ich erſpare ja 40 Thlr. Das Geſchäft ward, wie geſagt, 
gemacht. Dem Thorner Spediteur wünſcken wir mehrere 
derartige lukrative Geſchäfte; wie aber bezeichnet man das 
Verfahrn des Bromberger Speditturs? — 

— Die Handelskammer it unterm 3. d. Mis. durch 
das Eentral-Comite zur Errichtung eines Monuments für 
den Wirkl. Geh.⸗Rath Beuth, welches aus Beiträgen ſei⸗ 
ner Verehrer, insbeſondere aus dem Handels- und Gewer⸗ 
beftande, ermöglicht und auf dem Platze vor der Bau-Afa- 
demie in Berlin aufgestellt worden iſt, zur Tbeilnahme 
durch eine Deputation an der Enthüllungsffeierlichkeit des 
Denkmals, welche am Montag den 13. d. Mis. Vorm. 
10 Uhr ftatıfinden wird, eingeladen worden. 

Zur Cifenbahn- Chorn- Königsberg. Zuverläſſigem 
Vernehmen nach hat der Herr Handelsminiſter die Offerte 
der an tiefem Eiſenbahn⸗Projekte intereſſirenden Reiſe anz 
genommen und follen die Vorarbeiten für dieſe Linie ches 
ſtens in Angriff genommen worden. j 

— Lotterie. Bei der am 3. Mai fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen-Lotterſe fiel 1 Haupkge 
winn von 25,000 Thlr. auf Nr. 634, 2 Hauplgewinne zu 
10,000 Thlr. fielen auf Nr. 75,923 und 93,091. 5 Ge⸗ 


des 5 N winne zu 5000 Thlr. auf Nr. 32,005, 42,092, 62,798 
Anerkennung des bereits in anderen Provinzen = . 


75,369 und 93,623. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 


359, 26,484 und 85,998. — Bei der am 4. ſortgeſetzten 
Ziehung fiel ein Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 
9582. 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nro. 48,163. 5 
Gewinne zu 2000 Tblr. fielen auf Nr. 1816, 41,029, 
51,691, 67,843 und 79,383. 


Briefkaſten. 

An den Verfaſſer des Eingeſandts zum Aufſatze „Zum 
Verkehr“ in Nro 53 u. Bl. — So bereitwillig wir die 
Spalten unſeres Blattes „Eingeſandts“ von öffentlicher 
Bedeutung öffnen, fo müſſen wir doch von der Veröffent- 
lichung des Ihrigen Abſtand nehmen. Noch befinden wir 
uns nicht in der Lage Weiſungen annehmen zu müſſen 
über die Art und Weiſe, wie ſich die Redaktion zu verhal⸗ 
ten habe. Zudem find die in dem beregten Artikel ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten nicht blos die des Verfaſſers jenes Ar- 
tikels, ſondern im Publikum ſehr verbreitete. Die in Ih⸗ 
rem Eingeſandt ſonſt enthaltenen Vorwürfe verdienen keine 
Abfertigung. Die Wedaktion. 

Eingeſandt. 

Die Familie F. Wut, welche die ſchlechte Witterung 
am Sonntag verhindert hat das angekündigte Konzert im 
Cirkus zu geben, beabſichtigt heute Dienſtag den 7. Abends 
im Saale des Schützenhauſes mit Unterſtützung der Harz⸗ 
Kapelle ein Konzert zu geben. Abgeſehen von dem muſi⸗ 
kaliſchen Genuß wünſchen wir dem Konzerte auch darum 
eine beſondere Theilnahme, weil durch daſſelbe eine ohne 
ihr Verſchulden in bare Bedrängniß gerathene Familie ſich 
aus ihrer traurigen Lage zu befreien wünſcht und hofft. 


— — mens —— . — — —— _ 
Inſerate. 
Mein wegen ſchlechter Witterung am Sonntag 
nicht ſtattgehabtes Concert findet heute Abend 8 Uhr 


im Schützenhauſe 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
F. Rust. 


Waſſecheil⸗Anſtall 
in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 
Dr. Eduard Preiss. 
Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
bei Oliva und Danzig 
in Verbindung mit ſchwediſcher Heilgymnaſtik und 
Molkenkur bietet den verſchiedenſten Leidenden 
Gelegenheit zur Heilung. Die reizende Lage der 
Auſtalt, die Pflege der Kranken durch eine Dia⸗ 
koniſſin und die beſtändige Aufſicht des in der 
Anſtalt ſelbſt wohnenden Arztes Dr. Jaguel ſind 
Vorzüge derſelben. D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


BT 
Königsbrunn 
Dr. Putzar's Wasserheilanstalt 
und gymnast. Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nächst der Station Königstein. 
. 


Dampfer „Thorn“ 
fährt Montag, Mitlwoch und Sonnabend 9 Uhr 
früh von hier nach Bromberg. Ankunft in Brom: 
berg 2 Uhr Mittags. 

Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße Nr. 33. 
(Familien⸗Feſtgedichte beſter Art und poetiſche 
: Scherze enthält:) 0 
Ludwig Schellhorn, 120 auserleſene 


Geburtstags-, Hochzeits-, und 
Neujahrsgedichte, Polter— 
abendſcherze, Stammbuchsverſe 
und Geſellſchafts-⸗Räthſel. 


Sechs te verbeſſerte Aufl. Preis 15 Sgr. 
NB. Ein ſchönes Gedicht, ein poetiſcher 
Scherz iſt bei Familienfeſten von großem Werthe. 
In dieſer Sammlung findet man dergleichen 
Muſter⸗Gedichte für alle vorkommenden Fälle. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 
Ein junger Mann, im Büreau als 
i Privat» Sekretär fungirend, der gut 
zu zeichnen verſteht und eine correkte Hand ſchreibt, 
erſucht die Herren Baumeiſter, Maurer- und 
Zimmermeiſter, um geneigte Uebertragung von 
Arbeiten behufs Ausfüllung der Freiſtunden. 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


ſtatt. 
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Dieſe rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Brust · Cara · 


1 mellen haben ſich durch ihre hervorragende Qualität bei allen 

— Rheiniſche S Conſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung er⸗ 

Bruſt-Caramellen worben und werden in verſiegelten roſarothen Düten a 5 

n. d. 1 d. K. Proſeſſors 7a, Sgr., auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung 

5 Dr. Albers zu Bonn. „Vater Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
[olololeleleieleleloleieie ausschließlich Acht verkauft bei D. G. Guksch. 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, 


werde ich mit Vergnügen die warm zu enhlende 


Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg 22 Abdruck) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ und 


Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame 


Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, 
haupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. 


Mittel gegen Mageykrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 


auch gegen den Bandwurm, wie über⸗ 
ſ. w. herrührende innere und äußerliche 


Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“ unter Kreuz-Band unent⸗ 


geltlich zuſenden. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Otto Friedr. Rammlers 


Br. F. Kühne in Braunſchweig. 


vorräthig : 


Iniverfal-driefftefter, 


Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller in den allgemeinen und freundſchaftlichen Lebensverhältniſſen, ſowie 


im Geſchäftsleben vorkommenden Briefe, 


Dokumente und Aufſätze. 


Ein Hand- und Hülfsbuch für Perſonen jedes Standes, 


enthaltend 


eine Cinleitung über die Sprache; 


Die Lehre über den Briefſtil, die Abfaſſung, Förmlichkeiten und den 
Titulaturen, Briefmuſter, nämlich: Allgemeine freundſchaftliche Briefe, 


Namens- und Neujahrstagen, zu Verehelichungen, 


Gelegenheiten; Dankſagungsbriefe, Beichtbriefe, Bittſchreiben und 
und Erinnerungsſchreiben; Klagebriefe, Ermahnungs-, Vorwurfs⸗ 
Geſchäfts⸗ und Handlungsbriefe aller Art; 


Bewerbungsſchreiben ꝛc.; 


die Grammatik nebſt einer Geſchichte der deutſchen Sprache. — 


äußeren Wohlſtand der Briefe. 
Glückwunſchbriefe zu Geburts-, 
Geburten, Beförderungen, Jubiläen und andere 
Bittſchriften; Troſt-, Empfehlungs⸗ 
Entſchuldigungs-, Einladungs⸗ und 
ferner Kauf, Tauſch, Mieth⸗, 


Chartepartie-, Pacht-, Dienſt⸗, Feuer⸗, Arbeits-, Bau⸗ und Geſellſchaftsverträge oder Contracte, 


Mal⸗ und 


eille, Schenkungen, Vollmachten, Schuldverſchreibungen, 
Reverſe, Empfangsſcheine, Connaiſſements, Pfandſcheine, Quittungen, 
Zeugniſſe, Conti, Anzeigen und Bekanntmachungen. 


Anweiſungen, 


Rhederei⸗Briefe; Vergleiche; Ehe-, Aſſekuranz⸗ und Lehrverträge; 


Teſtamente und Codi⸗ 
Bodmereibriefe, Ceſſionen, Bürgſchaftſcheine, 
Tilgungsſcheine, Wechſelbriefe, 
Dabei eine Auswahl aus den 


Briefen von Gellert, Wieland, Zollikofer, Joh. v. Müller, v. Schiller, J. H. Voß u. A. 
Nebſt drei Zugaben 


1) Deutſche Claſſiker. 

1) Der Hausarzt. Die Geſundheitspflege. 
Dienſtherrſchaften und die Dienſtboten. 
6) Der Zimmergarten. 


2) Stammbuchaufſätze. 
2) Die 
4) Die Feuerpolizei. 5) Das Gärtchen am Haufe. 
7) Die Blumen und Pflanzen. 


3) Fremdwörterbuch und einem Anhang: 
Hausfrau als Gattin und als Mutter. 3) Die 


8) Der Dorfſchullehrer. 


9) Der Auswanderer. 


Dreißigſte ungearbeitete und 
rei 


von Neuem ſtark vermehrte Auflage. 


Preis 25 Sgr. Eleg. gebunden 1 Thlr. 


Eine Gaſtwirthſchaft, oder ein geeignetes 


Lokal zur Anlegung einer Bierſtube, wird von 

einem reellen tüchtigen Reſtaurateur von Michaelis 

d. J. auf mehrere Jahre zu pachten geſucht. 
Offerten ſub. A. B. nimmt die Exp. d. 


entgegen. 
Tafft, Talmas, Mantillen 
und Mane Jane 


find mir von einer renommirten Fabrik a Commiſ⸗ 
ſion übergeben, welche ich beſtens empfehlend, zu 
Fabrikpreiſen verkaufe. | 
Jacob Danziger, 
Stärkeglanz. 

Dieſes in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften 
rühmlichſt bekannte Fabrikat, wodurch die Wäſche 
eine ſchöne Weiße und Glanz erhält, iſt a 3 ½ 
Sgr. in Tafeln zu haben bei Herrn 
Fr. Tiede u. i. d. C. Ernstiheu Handlung. 


Eine Erzieherin, welche im Franz., 

> Engl. und der Muſik Unterricht er⸗ 
theilt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement durch 


Ferd. Berger 
Ein Ladenmädchen von außerhalb und 
ein Laufburſche werden verlangt 

N Ferd. Berger. 


1 Ein tüchtiger Pfefferküchler⸗ 

ehülfe findet ſo bald als möglich 

eine dauernd gute Stelle bei 

W. Bradowski 
in Königsberg, 

Conditor und Pfefferküchler. 


zu vermiethen. 


| E Nr. 335 iſt ein möblirtes Zimmer 


C ²˙ nn 


Ein noch gut erhaltenes Sig: 
8 und Schlaf ⸗Sopha, Tiſch, 
Bettſtelle und andere Möbel und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Sachen werden zu kaufen geſucht. 

Offerten bittet man in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Wieder friſch zubereitete Silze bei 
Joh. Arenz, 
Culmerſtr. Nro. 318. 


Eine Sommerwohnung im Garten iſt zu ver⸗ 
miethen Altſtadt Nr. 370 in der Nähe des 
Herrn Hildebrand. 


— — 


Es predigen: 


Am Himmelfahrtstage, Donnerſtag den 9. Mai: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für das 
Kranken- Haus der Barmherzigkeit in Königsberg in 

Preußen.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
reitag den 10. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte für das 
Kranken -Haus der Barmherzigkeit in Königsberg in 
Preußen.) . 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe— (Beichtvorberei⸗ 
tung 8¼ Uhr. Communſonandacht 7 Uhr Morgens.) 


— — ——— — —— 
Agio des 1 Geldes: Ruſſiſche Bank⸗ 

noten 15%, pCt.; Klein⸗Courant 11 pCt.; Groß⸗ 

per 9 pCt.; Copeken 9 PCt.; neue Silberrubel 
0 ” 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 4. Mai. Temp. W. 2 Gr. Luſtdr. 27 3, 11 Str. 
Waſſerſtt. 3 F. 1 3. 

Den 5. Mai. Temp. W. 3 Gr, Luftdr. 27 3. 10 Sr. 
Waſſerſt. 3 F. 

Den 6. Mai. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 27 3. 10 Ste. 
Waſſerſt. 3 F. 


